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2>e8 ,,§inîeubcn" SMtnmfdjau.
graitfrctcfj (fat aucïj in biefem ga£)r eine

gange 9Rei§c Wichtiger 33efud)e empfangen; wenn
ein „Ganb" SBefucije empfangt bon gefrönten
Häuptern, fo tjanbelt eg fiel) in ben meiften
gälten niât um Btoße §öftict)feit§= unb greunb--
f(f)aftêBe§engnngen. ©ie grartgöfifdje SRepuBIif
tourbe Befugt guerft bon ©buarb VII., Sönig
bon ©ngtanb, Balb barauf bott 93iftor ©manuel
unb [einer fdjönett ©emaßtin; at§ eine pra£=
tifdfje gotge biefer S3e[uct)e barf bie engtifet)--
frangöfifcCje ÜBereinfunft angefefjen werben,
burcp wetdfe gat)lreid)e ©eßtoierigfeiten gtoifcfjen
ben Beiben 2JRäd)ten auf friebtidje Söeife geebnet
werben fönnen. ©iefe ÜBereinfunft ift eineê ber
toidjtigften unb gfücftidfften ©reigttiffe, toeldje
bie ©efci)id)te feit langent gu bergeidjtten fjat.

9tuc£) gtoifdjetf granfreict) unb gtatien t)at
eine Slnnäßerung ftattgefunben, banf ber ©e=

[ctjicftidjfeit ©etcafféâ; feit 6 gafjren tjat er
feine ©teile nt§ SKinifter Behauptet, eine um
erhörte ©atfadje für granfreirf).

2)eutfcf)laitb fcpweBte in fdjtoerer ©orge um

grani bon Senßacfj.

Efjeobor SKomtnfeit.

feinen Uaifer; nun .fcîjeint er toieber üöHig tjer=
gefteilt. SRadj einem tangent Slufentfjaft tit
gtatien tjatte er eine ßufammenfunft in ®iet
mit ©buarb VII. SBenn bie großartigen DReben

unb greunbfcpaftêberficperungen rebtiep unb auf»
richtig gemeint finb, fo barf man annehmen,
baß ber europäifdje grieben bortäufig gefidfert
fei. SMannttid) ift e§ eine ©pegiatität SEaifer
2Bifijetnt§, ©enfntafer gu feijenfen. ©en Sintern
fanern feßenfte. er ben „altett gril^', ber immer
noct) auf feine ©intoeif)ung wartet; bie ©tabt
9Rom Bebaute er mit einem ©oetlfebenftnal, ba3

}e|tnad) allerlei Stuffc^uB entpitttt Werben fonnte ;
ber Sfönig bon gtatien natjnt an ber geier teil.
©erpreußifcffeStrieg§tninifter, ©eneratbon ©oß=
1er, gaB feine ©entiffion; er würbe erfe^t burd)
©enerat bott ©inent; berfelBe gilt at§ äußerft
fdftagfertiger, glättgettber SRebner. ©eut[d)tanb
tjat ben ©ob bieter tierborragenber SJRättner gu
Beilagen, unter anbern getbmarfeßatt b. Söatber»

fee, ©f)eobor 93Romntfen, auêgegeidjneter §ifto=
rifer, uttb ben großen SDRnter grang bon Getu

Bad), Welcher ficE) bom ÜDRaurertefrtivtg gu großer
Serütjmttjeit aufgefdjtoitngen tjat. Sttn 6. Öf--
to6er ftarB in SJRüfijaufen ber tooljtBefannte
unb Berüchtigte ißotigeifommiffär Sluguft SBoi»

gemutt). gn Berlin ftirBt fDRinifter SRotl), ber
burd) fange gaf)re bie ©ibgenoffenfepaft mit

Des „Hinkenden" Weltumschau.
Frankreich hat auch in diesem Jahr eine

ganze Reihe wichtiger Besuche empfangen) wenn
ein „Land" Besuche empfängt von gekrönten
Häuptern, so handelt es sich in den meisten
Fällen nicht um bloße Höslichkeits- und Freund-
schaftsbezeugungen. Die Französische Republik
wurde besucht zuerst von Eduard VII., König
von England, bald daraus von Viktor Emanuel
und seiner schönen Gemahlin,- als eine prak-
tische Folge dieser Besuche darf die englisch-
französische Übereinkunft angesehen werden,
durch welche zahlreiche Schwierigkeiten zwischen
den beiden Mächten auf friedliche Weise geebnet
werden können. Diese Übereinkunft ist eines der
wichtigsten und glücklichsten Ereignisse, welche
die Geschichte seit langem zu verzeichnen hat.

Auch zwischen Frankreich und Italien hat
eine Annäherung stattgefunden, dank der Ge-
schicklichkeit Delcassss) seit 6 Jahren hat er
seine Stelle als Minister behauptet, eine un-
erhörre Tatsache für Frankreich.

Deutschland schwebte in schwerer Sorge um

Franz von Lenönch.

Theobor Mommseu.

seinen Kaiser) nun.scheint er wieder völlig her-
gestellt. Nach einem längern Aufenthalt in
Italien hatte er eine Zusammenkunft in Kiel
mit Eduard VII. Wenn die großartigen Reden
und Freundschaftsversicherungen redlich und auf-
richtig gemeint sind, so darf man annehmen,
daß der europäische Frieden vorläufig gesichert
sei. Bekanntlich ist es eine Spezialität Kaiser
Wilhelms, Denkmäler zu schenken. Den Ameri-
kanern schenkte er den „alten Fritz", der immer
noch auf seine Einweihung wartet) die Stadt
Rom bedachte er mit einem Goethedenkmal, das
jetztnach allerlei Aufschub enthüllt werden konnte
der König von Italien nahm an der Feier teil.
Der preußische Kriegsminister, General von Goß-
ler, gab seine Demission) er wurde ersetzt durch
General von Einem) derselbe gilt als äußerst
schlagfertiger, glänzender Redner. Deutschland
hat den Tod vieler hervorragender Männer zu
beklagen, unter andern Feldmarschall v. Walder-
see, Theodor Mommsen, ausgezeichneter Histo-
riker, und den großen Maler Franz von Leu-
bach, welcher sich vom Maurerlehrling zu großer
Berühmtheit aufgeschwungen hat. Am 6. Ok-
tober starb in Mülhausen der wohlbekannte
und berüchtigte Polizeikommissär August Wol-
gemuth. In Berlin stirbt Minister Roth, der
durch lange Jahre die Eidgenossenschaft mit



größtem ©efdjidalS
©efanbter bertrat;
fein ÜRadjfolger luivb
her Bisherige ©e=

fanbte ber ®ibge=
noffenfdjaftin Sßien,
bon ©laparèbe.

©ie ,JpoÜtifd)e
Sage bon Dftcrrcirfj?
iltiprn bat fid; nidjt
beränöert ; fie ift
nach Wie bor eine
fehr fdjWtcrige. ®i»
©efudje beS Sïôntgê
bon©elgien unbbeS
Königs bon @ng=
[anb in Söien brati)=
ten bem alten gwang
Sofepb einige ger=
ftreuung. ©ie 2Bie=

ner bereiteten bert

hoben ©efudjen
einen glättgenben
©ntfjfang. ©ernadj
©erlin Berufene ©e=

fanbte b. ©lafiarèbe Wirb erfefjt burd) ÏÏRtnifter
bu 9Rartl)erab, borljer in 2BaSl)ington.

^n ^tßlicu madjte ginangminifter iRofano,
als eS burdjauS nic^t ntebr Etagen tuoCCte^

feiner fatalen Cage burd) ©elbftmorb ein ©nbe.
Sludj bie tn größtem Wia^ftaBe ausgeführten
Unterfdjlagitngen beS UnterrtdjtSmtnifterS iRafi
gaben biet gu reben. ÜtlS i()m ber ©oben gu
beijf würbe, ergriff er bie giudjt. ©te ©e=

rückte, ÜRafi fei in ber ©djWeig, finb unridjttg.
SBahrfdjeinlid) wirb ÜRafi in ©riecbenlanb fein,
too er bor SluSlteferung ficEjer ift. ©ie Unter=
fcfjlagungen ÜRaftS waren tängft ein offenes
©ebetmniS ; Weber bie boljen nocl) bie niebrigen
©camten, bie fortgejagt, gemaffregelt, beleibigt,
berfet^t, bebrol)t Worben waren, öffneten ben

IRuttb; UniberfitätSfirofefforen, SRufeumSbireî»
toren, ©hmnaftallebrer, ©lementarlel)rer, atteS

tangte mit berBunbenen Stugen nacb ber pfeife
beS SRtnifierS, o|ne bie Sraft gu Befi^ett, fid)
gegen Unrest gtt berteibigen. SRaib" erfdjeint
bie Gattung ber DBerrecf)nungS!ammer, meldje
bie StuSgaBen ÜRafiS, ol)ne il)r ©eto bagegeit

tßort=9lrüjur.

gu erbeBen, gu ben Stften tegte. ®S fc^eint
bieteS faid gu fein im Canbe, Wo bie gitronen
Btöf)en

Qn wot)ltuenbem ©egenfa| gu btefen bunüelit

fünften fteht baS ©ilb beS am 26. ©egentBer
im ülltcr bon 77 Qal)ren berftorBenen SRinifterS
ganarbelli; eS Wirb btefer eble SRartn in ber
itattenifdjen ©ef^idjte jebergeit als glängenbeS
©eiffiicl bafteljen.

Stuf ber iSaïfonÇttXtitnfcï gärt eS fortwälj-
renb, unb gWar ^anbelt eS fid) um Unrul)cn
Bei ben Slrmeniern, bereu ©djicffal fcfjon bor
met)reren Qaljren in ber gangen Söelt gu reben
gaB. ÜRad) ©eridjten, bie auS bem ©ilajet ©itliS
Eontmeit, berfdjlimmert fid) bort bie Cage, ©er ar*
mentfd)e ©anbenfüljrer StntraniE, etn entfdjlof=
fener 3Rann, bat bie ülitfforberung, bie SBaffen
niebergulegen, gurüdgewiefen. @S Earn gu me|=
reren Sümpfen gWifdjen ihm unb ben gegen ihn
entfanbten türfifdjen ©ruften, ©ie Würben
morben unb fengen in armenifdjen ©örfern.
Qn einem ©orfe haben fie bie gange ©ebölEe*

rung niebergemad)t. ©emajf ben bon ihren fRe»

größtem Geschick als
Gesandter vertrat/
sein Nachfolger wird
der bisherige Ge-
sandte der Eidge-
nossenschaftin Wien,
von Claparède.

Die ..politische
Lage von Österreich?
Ungarn hat sich nicht
verändert/ sie ist
nach wie vor eine
sehr schwierige. Dw
Besuche des Königs
von Belgien und des

Königs von Eng-
land in Wien brach-
ten dem alten Franz
Joseph einige Zcr-
ftreunng. Die Wie-
ner bereiteten den

hohen Besuchen
einen glänzenden
Empfang. Der nach
Berlin berufene Ge-
sandte v. Claparöde wird ersetzt durch Minister
du Martheray, vorher in Washington.

In Italien machte Finanzminister Rosano,
als es durchaus nicht mehr klappen wollte,
seiner fatalen Lage durch Selbstmord ein Ende.
Auch die in größtem Maßstabe ausgeführten
Unterschlagungen des Unterrichtsministers Nasi
gaben viel zu reden. Als ihm der Boden zu
heiß wurde, ergriff er die Flucht. Die Ge-
rüchte, Nasi sei in der Schweiz, sind unrichtig.
Wahrscheinlich wird Nasi in Griechenland sein,
wo er vor Auslieferung sicher ist. Die Unter-
schlagungen Nasis waren längst ein offenes
Geheimnis/ weder die hohen noch die niedrigen
Beamten, die fortgejagt, gemaßregelt, beleidigt,
versetzt, bedroht worden waren, öffneten den

Mund/ Universitätsprosessoren,Museumsdirek-
toren, Gymnasiallehrer, Elementarlehrer, alles
tanzte mit verbundenen Augen nach der Pfeife
des Ministers, ohne die Kraft zu besitzen, sich

gegen Unrecht zu verteidigen. Naiv"erscheint
die Haltung der Oberrechnungskammer, welche
die Ausgaben Nasis, ohne ihr Veto dagegen

Port-Arthur.

zu erheben, zu den Akten legte. Es scheint
vieles faul zu sein im Lande, wo die Zitronen
blühen!

In wohltuendem Gegensatz zu diesen dunkeln
Punkten steht das Bild des am 26. Dezember
im Alter von 77 Jahren verstorbenen Ministers
Zanardelli/ es wird dieser edle Mann in der
italienischen Geschichte jederzeit als glänzendes
Beispiel dastehen.

Auf der Balkanhalbinsci gärt es fortwäh-
rend, und zwar handelt es sich mit Unruhen
bei den Armeniern, deren Schicksal schon vor
mehreren Jahren in der ganzen Welt zu reden
gab. Nach Berichten, die aus dem Vilajet Bitlis
kommen, verschlimmert sich dort die Lage. Der ar-
menische Bandenführer Antranik, ein entschlos-
sener Mann, hat die Aufforderung, die Waffen
niederzulegen, zurückgewiesen. Es kam zu meh-
reren Kämpfen zwischen ihm und den gegen ihn
entsandten türkischen Truppen. Die Kurden
morden und sengen in armenischen Dörfern.
In einem Dorfe haben sie die ganze Bevölke-

rung niedergemacht. Gemäß den von ihren Re-



Ratfer bon Qapcm.

gierungen erhaltenen gnftruftionen tjaBert bie

23otfd)after granfreichS, GcnglanbS unb 9îuf^
lartbê bie Sonfuln irrt ©ebiete bort SSitliS art*
gemiefen; für ben ©djut3 ber Slrmenier gu
forgen unb fid) nötigenfalls auf gemeinfatne
ÏÏRafînahmen gu einigen.

übrigens ift Sïuflanb burd) feinen Srteg
mit gaftan gang genügenb befdjäftigt. ®ie
^Befürchtungen; melc£)e mir letztes galjr in um
ferer ©^ronif auSgefprocljen; haben fiel) in üoE=

fient Sftajfe erfüEt. gapan hat eS gemagt; ben

ruffifc^en SBären attgugreifen; um itjm bie gnfel
Sorea unb bie 9Jfanbfd)urei gu entreißen.

©leid) gu SInfang beS SriegeS geigte eS fidj,
bafs gOpatt lein gu unterfc£)ä£enöer ©egtter ift;
ber ben fftuffen gang gehörig gu fcffaffen geben
mirb, namentlich aud) burd) feine gang üor=
güglidje glotte.

©emi| haben fid) unfere öefer fc^on mandj»
mal bie grage borgelegt; mit toent fie eS

eigentlich int gegenroärtigen Kriege hatten
fotlen. ©enn toenn aud) bie S3öI6er, bie auf»
einanber fcEjlagen; toeit bon unS entfernt finb,
unb mir ben ©onner ber Kanonen nicht hören
tonnen; fo nehmen mir bod) gerne einiger»
ntafjen gartet. SRun ift bie ©hmpathiefrage
int gegenm artigen Kriege nid)t fo teiihB gu
entfdjeibe'rt; mie beifpielSmeife im Surenfriege.

Saiferin bon Qapan.

gn bem ÎSaffengang, ber gitrgeit auf SlfienS
Säubern unb SReeren ftattfinbet; ift eS anberS ;
fomoljl bie fRitffen als aud) bie gapaiter
finb unS innerlich frentb. gragt man nadj
ben mirtfdjaftlidjen gotgen; bie ber ©ieg beS

einen ober anberrt ißotteS für ben SBeften
©uropaS hüben mirb, fo taucht bie fogenannte
gelbe ©efaljr auf. ©arunter ift bie ©mangi»
pation ber gelben Dîaffe in §tfien grt üerftehen,
bie mirtfdjaftliche ©efaf)r, bie für ©uropa barin
befteht; baf) mit ber fortfdjreitenben Sultur
bie Slbfatjgebiete in Slfien fetber gu ißrobut»
tionSgebieten merben. ©ie leiste Stonfequeng
biefer fogenannten gelben ©efaljr ift natürlich
bie politifdje unb tultureEe Itnterorbnung beS

SöeftenS unter ben Often. 3d>cifetloS ift biefe
ißerfpeftiüe berechtigt; unb bie gelbe ©efatm
mürbe bemttad) burd) einen ©ieg gapanS Oer»

mehrt. ülber e§ fragt fid) benn boef), ob nicht
aud) in einem aEfäEigen (Siege tRujßanöS eine
SSertnehrung ber afiatifd)en ©efaljt läge. Sc»
trachtet mau bie beiben lätnpfenben SSölfer,
abgefehen üon ber im §intergrunbe tauemben
gelben ©efahr, fo ift unS gapan, ein mit 35e»

ijarrlichteit unb ßähigteit aufftrebenbeS Kultur»
tiotf, jebenfaES fljmipattfifcher als iftufjlanb, baS
alte EReid) beS SlbfolutiSnmS, in bem jebe freie
IRegitng mit SSerbannung unb Knechtung ge»

Kaiser von Japan.

gierungen erhaltenen Instruktionen haben die

Botschafter Frankreichs, Englands und Ruß-
lands die Konsuln im Gebiete von Bitlis an-"

gewiesen, für den Schutz der Armenier zu
sorgen und sich nötigenfalls auf gemeinsame
Maßnahmen zu einigen.

übrigens ist Rußland durch seinen Krieg
mit Japan ganz genügend beschäftigt. Die
Befürchtungen, welche wir letztes Jahr in un-
serer Chronik ausgesprochen, haben sich in voll-
stem Maße erfüllt. Japan hat es gewagt, den

russischen Bären anzugreifen, um ihm die Insel
Korea und die Mandschurei zu entreißen.

Gleich zu Anfang des Krieges zeigte es sich,

daß Japan kein zu unterschätzender Gegner ist,
der den Russen ganz gehörig zu schaffen geben
wird, namentlich auch durch seine ganz vor-
zügliche Flotte.

Gewiß haben sich unsere Leser schon manch-
mal die Frage vorgelegt, mit wem sie es

eigentlich im gegenwärtigen Kriege halten
sollen. Denn wenn auch die Völker, die auf-
einander schlagen, weit von uns entfernt sind,
und wir den Donner der Kanonen nicht hören
können, so nehmen wir doch gerne einiger-
maßen Partei. Nun ist die Sympathiefrage
im gegenwärtigen Kriege nicht so leicht zu
entscheiden, wie beispielsweise im Burenkriege.

Kaiserin von Japan.

In dem Waffengang, der zurzeit auf Asiens
Ländern und Meeren stattfindet, ist es anders
sowohl die Russen als auch die Japaner
find uns innerlich srenid. Fragt man nach
den wirtschaftlichen Folgen, die der Sieg des
einen oder andern Volkes für den Westen
Europas haben wird, so taucht die sogenannte
gelbe Gefahr auf. Darunter ist die Emanzi-
Pation der gelben Rasse in Asien zu verstehen,
die wirtschaftliche Gefahr, die für Europa darin
besteht, daß mit der fortschreitenden Kultur
die Absatzgebiete in Asien selber zu Produk-
tionsgebieten werden. Die letzte Konsequenz
dieser sogenannten gelben Gefahr ist natürlich
die politische und kulturelle Unterordnung des

Westens unter den Osten. Zweifellos ist diese

Perspektive berechtigt, und die gelbe Gefahr
würde demnach durch einen Sieg Japans ver-
mehrt. Aber es frägt sich denn doch, ob nicht
auch in einem allsälligen Siege Rußlands eine

Vermehrung der asiatischen Gefahr läge. Be-
trachtet man die beiden kämpfenden Völker,
abgesehen von der im Hintergrunde lauernden
gelben Gefahr, so ist uns Japan, ein mit Be-
harrlichkeit und Zähigkeit aufstrebendes Kultur-
Volk, jedenfalls sympathischer als Rußland, das
alte Reich des Absolutismus, in dem jede freie
Regung mit Verbannung und Knechtung ge-



aijnbet toirb uttb beffert ©efdjicfjte fo bunEle
Stätter auftoeift, tote biejenigen ftrtb, auf betten
mit btutigroten Settern ißoten unb girttanb
gefchrieben fleht".

$n gintanb tourbe ©eneral SobrtEoto, ber

„genfer ber finifcÊjeti greitfeit", auf ber ©reppe
beg ©enatgebäubeg in |)elfittgforg erfctjoffen ;

bann Eetjrte ber Sittentäter bte SBaffe gegen [ich
fetbft unb gab fict) ben ©ob. ißotttifch^iatriotifche
Sîottoe toaren eg, bie gu biefern SCnfcfjtag führten.

Son bem getoattigen ©cfpfeiter beg hinter*
afiatifcljen §ochtanbeg, bent Stltai, don bent ein
Seifenber fagte, er fei SBeftfibtrieng ©totg unb
©chmucE, fein ©arten unb feine ©cha|Eautmer,
Eornrnt feltfame Sunbe. ©ie bort fefjtjaften
tnongolifdjen ©tämrne, meift gittert; ertoarten
bie StnEunft ifjreg ©otteg Stirot, ber fie tum
bent frembett, ruffifiifen Qocije befreien unb itfnen
gur ©rünbung eitteg eigenen 9îeic£)e§ üerfjetfen
fotf. ©rft erfctfienen bie Vorläufer beg ©otteg,
toetdfe bie ©tämme auf fein ©rfcfjeinen bor*
bereiten, jefto ift er fetbft tjeniiebergeftiegen,
aber er entgietjt fict) noc£) ben Stiffen beg SolEeg,
bent er tterheiffen. SBie ein EatmücEifd)er Somabe
betoo^nt ber ©ott eine bürftige §ütte. ©in toeif;*
gefteibeter ©reig nur unb eilt jungeg SMbcijen
bürfen bor fein Stngefictit treten, um it)n gu be*
bietten. ©ie betben fittb auch bie Überbringer
feiner SJKtteilungen an bag SotE. ©ie Seifettbett,
toetdfe bie Sachrichten bon bent mongotifc§en
SJieffiag ben Suffen brachten, erftärten, eg fei
fctjtoer, genaue Senntnig bon ber retigiöfen Sc*
toegung gu ermatten, benn bie Siottgofen, bte

früher ben Suffen gegenüber fetjr mitteitfain
getoefen, fetten je|t atteg geheim. Sefannt fei
nur, baf3 eg naci) ber Seljre beg „©eheitttnig*
botten" üerboten fei, anbereg ©ebb atg ©otb* unb
©tibergelb gu benu|en, unb bafs bie SSongofen
ficb) begljatb beg in ihrem Sefi^e befinblidjen
ruffiftfien ißafiiergetbeg um jeben ißreig ettt=
äußern.

©ctjtoebett t;at bie Hoffnung auf bie ^eimfe^r
beg ungtiicEtichen Stnbrée aufgegeben ; er tourbe
in ©tocftjolm offigiett atg tot erftärt.

Qtt Sorloegcu tourbe bie tjübfcfje ©tabt State*
funb faft bottftänbig buret) eine geuergbrunft
gerftört; in größter SßinterEätte mußten bie

Setoofjner im ©djnee Eatnpierett.

ffiaifer bon Korea.

©ftlteiltftri f;at ein grofteg ©ctjiffgunglücE gu
bergeidjnen ©er ©arnpfer „Sorge", toetetjer bott
Sopenhagen ttaef) Seto S)orE fuhr, fd)eiterte Sin*
fang guli mit 800 Stugtoanberern unb 80 SSann
Sebtenung an ben gefährlichen getfen bon
SocEatt bei grtattb. SMjrere Sïatrofen opferten
t§r Sebett, um grauen unb Einher retten gu
taffen. Slan fcEjâtjt bie 3at)t berDpfer auf 700.

©itglttub. Son Sättig ©buarb VII. Eamt man
mit Secfjt fagen, er ift beffer a(g fein Suf. ©egen
alle ©rtoartungen î^at er fid), feitbem er ben

©hron beftiegen hat, atg begabter, tüchtiger
§errfcher ertotefen, metcher, fotoeit eg ihm bie

enggegogenen ©rettgen ber engtifchen Sonftitution
gutaffen, einen guten ©inftufj auf bie Segierung
feineg Sanbeg augübt. ©eine Sefucije ingranE^
reich, Qtatien unb Öfterreich hüben bie freunb=
fchaftlithett Segiefjungen gu biefen Säubern
gefeftigt, uttb feine in Siet auggefproc[)etten
griebèngibeett hüben ihm bie ©pmpathien alter

ahndet wird und dessen Geschichte so dunkle
Blätter aufweist, wie diejenigen sind, aus denen
mit blutigroten Lettern Polen und Finland
geschrieben steht.

In Finland wurde General Bobrikow, der
„Henker der finischen Freiheit", auf der Treppe
des Senatgebäudes in Helsingfors erschossen,'
dann kehrte der Attentäter die Waffe gegen sich

selbst und gab sich den Tod. Politisch-Patriotische
Motive waren es, die zu diesem Anschlag führten.

Bon dem gewaltigen Eckpfeiler des hinter-
asiatischen Hochlandes, dem Altai, von dem ein
Reisender sagte, er sei Westsibiriens Stolz und
Schmuck, sein Garten und seine Schatzkammer,
kommt seltsame Kunde. Die dort seßhaften
mongolischen Stämme, meist Hirten, erwarten
die Ankunft ihres Gottes Airot, der sie von
dem fremden, russischen Joche befreien und ihnen
zur Gründung eines eigenen Reiches verhelfen
soll. Erst erschienen die Vorläufer des Gottes,
welche die Stämme aus sein Erscheinen vor-
bereiten, jetzt ist er selbst herniedergestiegen,
aber er entzieht sich noch den Blicken des Volkes,
dem er verheißen. Wie ein kalmückischer Nomade
bewohnt der Gott eine dürftige Hütte. Ein weiß-
gekleideter Greis nur und ein junges Mädchen
dürfen vor sein Angesicht treten, um ihn zu be-
dienen. Die beiden sind auch die Überbringer
seiner Mitteilungen an das Volk. Die Reisenden,
welche die Nachrichten von dem mongolischen
Messias den Russen brachten, erklärten, es sei
schwer, genaue Kenntnis von der religiösen Be-
wegung zu erhalten, denn die Mongolen, die

früher den Russen gegenüber sehr mitteilsam
gewesen, hielten jetzt alles geheim. Bekannt sei

nur, daß es nach der Lehre des „Geheimnis-
vollen" verboten sei, anderes Geld als Gold- und
Silbergeld zu benutzen, und daß die Mongolen
sich deshalb des in ihrem Besitze befindlichen
russischen Papiergeldes um jeden Preis ent-
äußern.

Schweden hat die Hoffnung aus die Heimkehr
des unglücklichen Andrse aufgegeben er wurde
in Stockholm offiziell als tot erklärt.

In Norwegen wurde die hübsche Stadt Aale-
fund fast vollständig durch eine Feuersbrunst
zerstört,' in größter Winterkälte mußten die

Bewohner im Schnee kampieren.

Kaiser von Korea.

Dänemark hat ein großes Schiffsunglück zu
verzeichnen Der Dampfer „Norge", welcher von
Kopenhagen nach New Dork fuhr, scheiterte An-
fang Juli mit 800 Auswanderern und 80 Mann
Bedienung an den gefährlichen Felsen von
Rockall bei Irland. Mehrere Matrosen opferten
ihr Leben, um Frauen und Kinder retten zu
lassen. Man schätzt die Zahl der Opfer ans 700.

England. Von König Eduard VII. kann man
mit Recht sagen, er ist besser als sein Ruf. Gegen
alle Erwartungen hat er sich, seitdem er den

Thron bestiegen hat, als begabter, tüchtiger
Herrscher erwiesen, welcher, soweit es ihm die

enggezogenen Grenzen der englischen Konstitution
zulassen, einen guten Einfluß auf die Regierung
seines Landes ausübt. Seine Besuche in Frank-
reich, Italien und Österreich haben die freund-
schaftlichen Beziehungen zu diesen Ländern
gefestigt, und seine in Kiel ausgesprochenen
Friedensideen haben ihm die Sympathien aller



gapcmtfcfjer fîteu^er floate".

Sötfer gewonnen, ©atisburt), beffen Drüdtritt
mir te^teê Qatjr gemetbet, ift unterbeffen ge=

ftorben; ©hamberlatn ïjctt audj feinen Slbfdjicb
genommen. — Sngtanb betrauert §met grojfe
iote: ben berühmten Stfrifarcifenben ©tanlet),
melier in Gonbon am 10. 2)îai ftarb, unb |)er»
bert ©fencer, ben großen ^ilofo^en.

Der Steinig oon ©paniert gehört ju ben

.yerrfdjern, beren Shrone au§ Dornen befielt;
überall nid)t§ at§ Unruhen, Unjufriebene, 33er=

ftfjmörungcn unb Sitten täte. Qu fßariS ftarb
feine ©roffmutter, bie ©p=Stönigin Qfaoetta.
Qfabetta Beftieg ben Sljron im Qa^re 1847; fie
oermä^lte fid) mit ihrem Setter $ran§ b'Slffifi,
einer oöttigen Stull. SticptS bemeift beffer feinen
©^araîter at§ fotgenbe Steine Slnefbote. 1859,
antSfflid) eines gtängenben ©iegeS, weichen ber
5Dtarfd)att O'Donnel über SOÎaroîîo baüonge»
tragen hatte, rief bie Königin begeiftert aitS: „0,
märe ich bodj ein SDtaratF „Qd; münfe^te es
audfj", fagte rutjig ber ißrinj, ohne ju benfen, maS

für ein STrmUtSgeugniS er fid) fetber auêftettte.
$n Slfttfa ift noch auf feine Shttje ju rennen.

Der Slnfüfjrer ber ©omafiS, metdjen man burd;
bie Gsngtänber befiegt glaubte, ift mieber auf»
getaucht an ber ©pi|e einer Slrmee oon 6000 Strie»

gern; fomit beginnt ber Dang Oon neuem. |jier

moHen mir aud) noch ben Sob StrügerS ermähnen,
be§ ehemaligen ißräfibenten ber tranSüaaiifdjcn
Dîepubtif. @r ftarb an @rfc£)i5yfung unb SllterS»
fd)mäd;e ben 16. Quli 1904 auf freiem ©chmeijer»
boben, mo fdjon fo biete §eimattofe eine grei»
ftatt gefunben. ©nglanb l;at gnäbigft geftattet,
baß feine Geictie in feinem Saterlanb, an ber
(Seite feiner grau, beigefe^t merbe.

§luS SIfien oernimmt man auch mieber etmaS
oon ber engtifäjen Gsçpebition nact) Sibet. Die
Sibetaner fdfeinen nun boef) gu ber GsrferattniS
gefommeit ju fein, baff ein meiterer SBiberftanb
gegen bie Oorbringenben ©ngtänber ihnen nid)t
biet nützen merbe. ©in Setegramm metbet hier»
über au§ ©tjantfe üom 2. Quit: 21l§ ©eneral
SJiacbonalb nad) bem bon ben Stbetanern er»
betenen Stöaffenftittftanb bie Operationen mieber
aufnehmen mottle, erfdjien ein hoher tibetanifcher
^Beamter unb überreizte bem Oberften g)oung»
huêbanb einen Srief oont Dafai=8ama, in bem

biefer um friebtietje ^Beilegung bittet unb gu
Unterhäubiern hofje ©tanbcSperfonen ernennt.
9Kan nimmt allgemein an, baff bie Slugelegen»
heit jetjt ot;ne meitere StriegSmaJfnafjmen bei»

gelegt merbe, maS bett ©ngtänbern jebenfalK
fehr angenehm fein mirb; berat baS tibetanifdje
Unternehmen geigte bereits ©dpoierigfeiten, an
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Japanischer Kreuzer „Jwate".

Völker gewonnen. Salisbury, dessen Rücktritt
wir letztes Jahr gemeldet, ist unterdessen ge-
storben,' Chamberlain hat auch seinen Abschied

genommen. — England betrauert zwe: große
-rote: den berühmten Afrikarcisenden Stanley,
welcher in London am 10. Mai starb, und Her-
bert Spencer, den großen Philosophen.

Der König von Spanien gehört zu den

Herrschern, deren Krone aus Dornen besteht s

überall nichts als Unruhen, Unzufriedene, Ver-
schwörungen und Attentate. In Paris starb
seine Großmutter, die Ex-Königin Isabella.
Isabella bestieg den Thron im Jahre 1847,' sie

vermählte sich mit ihrem Vetter Franz d'Assisi,
einer völligen Null. Nichts beweist besser seinen
Charakter als folgende kleine Anekdote. 1859,
anläßlich eines glänzenden Sieges, welchen der
Marschall O'Donnel über Marokko davonge-
tragen hatte, rief die Königin begeistert aus: „O,
wäre ich doch ein Mann!" „Ich wünschte es

auch", sagte ruhig der Prinz, ohne zu denken, was
für ein Armutszeugnis er sich selber ausstellte.

In Afrika ist noch auf keine Ruhe zu rechnen.
Der Anführer der Somalis, welchen man durch
die Engländer besiegt glaubte, ist wieder auf-
getaucht an der Spitze einer Armee von 6000 Krie-
gern,' somit beginnt der Tanz von neuem. Hier

wollen wir auch noch den Tod Krügers erwähnen,
des ehemaligen Präsidenten der transvaalischen
Republik. Er starb an Erschöpfung und Alters-
schwäche den 16. Juli 1904 auf freiem Schweizer-
bodcn, wo schon so viele Heimatlose eine Frei-
statt gefunden. England hat gnädigst gestattet,
daß seine Leiche in seinem Vaterland, an der
Seite seiner Frau, beigesetzt werde.

Aus Asien vernimmt man auch wieder etwas
von der englischen Expedition nach Tibet. Die
Tibetaner scheinen nun doch zu der Erkenntnis
gekommen zu sein, daß ein weiterer Widerstand
gegen die vordringenden Engländer ihnen nicht
viel nützen werde. Ein Telegramm meldet hier-
über aus Gyantse vom 2. Juli: Als General
Macdonald nach dem von den Tibetanern er-
betenen Waffenstillstand die Operationen wieder
aufnehmen wollte, erschien ein hoher tibetanischer
Beamter und überreichte dem Obersten Aoung-
husband einen Brief vom Dalai-Lama, in dem
dieser um friedliche Beilegung bittet und zu
Unterhändlern hohe Standespersonen ernennt.
Man nimmt allgemein an, daß die Angelegen-
heit jetzt ohne weitere Kriegsmaßnahmen bei-
gelegt werde, was den Engländern jedenfalls
sehr angenehm sein wird,- denn das tibetanische
Unternehmen zeigte bereits Schwierigkeiten, an
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fie man burner nidjt gebeult tjatte. ©ie Hüffen
»erben nicfjt gerabe entgüdt [ein, toenn bie @ng=
timber nun oljne »eitere Opfer an Menfdjem
[eben, unb ©etb fief) ben ©inffuf; in Slfiert
fidfern Kinnen.

2tug ben bereinigten ©tante» Don Sluterifn
[inb traurige ©reigniffe.gu bermerten. bei bem
grojsen ©fjeaterbranb in ©tiicago [inb biete
Çmnberte bon .ßufdjauern berbrartnt, erftidt
ober erbrüdt toorben. ©in grower ©eil ber
©tabt ^Baltimore tourbe burets geuer gerftört;
ber ©cfiaben toirb auf 500 Millionen graitfen
berectmet. bei einem Britten branb, bemjenigen
beg ©ampferg ©locum, ftnb bei taufenb grauen
unb Einher teitg ertrunfen, teitg berbrannt;
bie beutfcïje Colonie bon ©t. Marfug ift fjaupK
ärfflict) baburd) betroffen toorben. 2tm 30. Stprit

tourbe bie grojfe StugfteQung bon ©t. Gouig er=
öffnet,

^

unb gtoar bon SBafifington aug, burd]
ben tßräfibenten 9îoofebett, inbem er im gegebenen
lugenbtid auf einen eteîtrifdjen Sïnopf brûcïte;
augenblidlidj festen fid) alte Mafdjinen in be=
toegung, alle gafjnen entrollten fid), unb fämt»
lidje SBaffertünfte tourbert eutfeffett., Stntäßtid)
ber 9teutoat)len toirb atg Dïoofebeltg ©egen=

©tnnlel)

©}'4tönigm aBella.

f'anbibat M. farter, ißräfibent beg Stppettationg»
tjofeg in 97e» ^)orr, portiert.

Slug ©iib=9tnterifn bleibt un§ bie erfreuliche
Mitteilung gu machen, baff bei bem inter=
nationalen ©d)iej3=Matd) bie ©djtoeiger ben

©ieg babongetragert tjaben, ebenfo toie im
taufenben Qatfr in Gpon.

Slug unferm lieben SBatertaiib toäre bieg unb
bag gu berichten, aber ber 9îaum bagu fetftt*);
toir möchten tjier nur mit einigen SSorteu ber
,,©d)toeig. Ianbtoirtfc§aftlid)en Slugftettung in
grauenfetb" gebenfen, toeldje toieber bon neuen;
betoiefen tjat, baff bie Ganbtoirtfdjaft für bie

©d)toeig immer nodj bie toidjtigfte Gcmnal)mg=
guette ift. gotgenbe Snljten, bom [d)toeigerifd)en
S3auern[e!retariat gufammengeftelït, betoeifen
am heften bie 9îid)tigEeit biefer SMjauptung :

©ag für bie Ganbtoirtfdfaft berroenbete Sapi=
tat ift auf runb gr. 7 Mittiarben 300 Millionen
gefd)ä|t unb üerteift firff toie folgt:
S3oben unb S3äume 4230 Millionen
Ganbtoirtfdjafttidje ©ebäube 1560 „
Mafdfinen unb SBertgeuge 410 „
33ie£)ftaitb 620 „
53etriebgfapitat -480 „

©otat 7300 Mittioneu

*) @iet;e @if)taeigercf)romf.

Sie man vorher nicht gedacht hatte. Die Russen
werden nicht gerade entzückt sein, wenn die Eng-
länder nun ohne weitere Opfer an Menschen-
leben, Zeit und Geld sich den Einfluß in Asien
sichern können.

Aus den Vereinigten Staaten von Amerika
sind traurige Ereignisse zu vermerken. Bei dem
großen Theaterbrand in Chicago sind viele
Hunderte von Zuschauern verbrannt, erstickt
oder erdrückt worden. Ein großer Teil der
Stadt Baltimore wurde durchs Feuer zerstört,-
der Schaden wird auf 500 Millionen Franken
berechnet. Bei einem dritten Brand, demjenigen
des Dampfers Slocum, sind bei tausend Frauen
und Kinder teils ertrunken, teils verbrannt/
die deutsche Kolonie von St. Markus ist Haupt-
I Schlich dadurch betroffen worden. Am 30. April
wurde die große Ausstellung von St. Louis er-
öffnet, und zwar von Washington aus, durch
den Präsidenten Roosevelt, indem er im gegebenen
Augenblick auf einen elektrischen Knopf drückte/
augenblicklich setzten sich alle Maschinen in Be-
wegung, alle Fahnen entrollten sich, und samt-
liche Wasserkünste wurden entfesselt.. Anläßlich
der Neuwahlen wird als Roosevelts Gegen-

Stanley

Ex-Königin Isabella.

kandidat M. Parker, Präsident des Appellations-
Hofes in New Jork, portiert.

Aus Süd-Amerika bleibt uns die erfreuliche
Mitteilung zu machen, daß bei dem inter-
nationalen Schieß-Match die Schweizer den

Sieg davongetragen haben, ebenso wie im
laufenden Jahr in Lyon.

Aus unserm lieben Vaterland wäre dies und
das zu berichten, aber der Raum dazu fehlt-^')/
wir möchten hier nur mit einigen Worten der
„Schweiz, landwirtschaftlichen Ausstellung in
Frauenfeld" gedenken, welche wieder von neuen?
bewiesen hat, daß die Landwirtschaft für die

Schweiz immer noch die wichtigste Einnahms-
quelle ist. Folgende Zahlen, vom schweizerischen
Bauernsekretariat zusammengestellt, beweisen

am besten die Richtigkeit dieser Behauptung?
Das für die Landwirtschaft verwendete Kapi-

tal ist auf rund Fr. 7 Milliarden 300 Millionen
geschätzt und verteilt sich wie folgt?
Boden und Bäume 4230 Millionen
Landwirtschaftliche Gebäude 1560 „
Maschinen und Werkzeuge 410 „
Viehstand 620 „
Betriebskapital 480 „

Total 7300 Millionen

*) Siehe Schtveizerchronik.



©er buret)]rîjnittticfje SSert bet lanbtoirt»
fc^afttic^en fßrobufte tft gefeilt Wie folgt:
©irefte Sobenergeugniffe 82 äftidionen
©rgeugniffe an 23tef) 424 „
SBein unb DBft 101 „

©otal G07 SDÎtdionen

SÏÏS gute fftachridjt tonnen mir gum ©cljlufe
noch melben, bafe ber ÇanbelSôertrag mit Italien
unterzeichnet ift. — ©iefer Srfolg läfet un§
hoffen, bafe eine SSerftänbigung mit ©eutfcijlanb
unb £)efterreich»llngarn ebenfalls gu ftanbe font»
nten Werbe.

©er Siebeëhricf.

SÜJiit finfterem @efid)t betritt SSater Kafimiv
baS SBoljngimmer; er Ijat bon feinem Cammer»

fenfter aus beobachtet, Wie Sllfreb, ber SladjbarS»
foljrt, bas fenfter beS unter feiner gdjlaffamnter
liegenben SBohngimmerS nicfjt aus ben Slugen läfet;
ber finftere StuSbrucf feines ©efic^teë berbunfelt
fid) nod), al§ er bei feinem unerwarteten ©intreten
fein IjoIbeS ©ödjterchen am offenen genfter fteljenb
ftdjtlidj gufammenfehreefen fieïjt. SBaS warbaS? Sler»

barg fie nicht etwas tote einen SBrief in ben Kleiber-
falten (goûte ber grüne $unge bon brüben, ber

Sllfreb, it)r gar ein SBrieflein gugefteeft haben —
©afe er mit foltern unb ®ro!jen bei feinem ber»

toôljnten ©öchterdjen nidjtS ausrichtet, toeifB er,
aber @etoifst)eit rnufe er tjabett @r berfudjt eS mit
Sift — feinen Sirger beherrfdjenb, bietet er itfr
freunbticC) bie §anb gunt SKorgengrufe fÇeft um»
fcfiliefet er bie iffm gereifte |janb mit feinen beiben

£>änben. „SBie fait beine §anb ift, liebes Kinb
©ib mir bie dnbere and), bafe ich fie wärme!"
„äJlir ift gang warnt", antwortet Klara, unb bie
SRöte, bie fiel) über iljr border fo blaffeS ©efidjtchen
ergießt, beftätigt ihre SOSorte. „SBarum gibft bu
mir bie' linfe £>anb nicht? SBaS I)aft bu ba?"
„Stifts, nid)t§", ftammelt Klara; — ein rofa
aSriefcfjen flattert gu 33oben; bie ^>anb wirb bem

SSater gereift, unb ein fleiner fÇufe fudjt baS rofa
SMättdjen gu b.erbecfen. — ©och ^ gelingt nicht;
bebor Klara eS fief) berfieljt, l)at ber SSater baS

SBriefcEjen erfaßt, unb tief errötenb fteljt bie

ertafofote günberin bor ihm. „3Bo fommt ber
S3rief I)er?" beginnt ber SSater in ftrengem ©on

bas SSerljör. „Qch boeiß eS nicht, id) fanb itjn
auf bem gfufeboben !" — „Unb toarum berbirgft
bu ihn bor mir? ©u toillft boclj nicht behaupten,
bu toiffeft nidft, Woher er fommt unb an Wen er
geridjtet fei?" — „Stein, mein SSater, id; weife eS

nicht, ich hatte wdjt 8^it, ih« g" tefen, id) fanb
ihn im nämlichen Slugenblicf, als bu gur ©üre
hereinfamftl" — „Sinn, wir Wollen feljen, her mit
bem SBifcIj !" SDtit ber einen fjanb ben 3Srief Ijaltenb,
mit ber anbern feine fämtlid;en ©afchen nad) ber
SBrilXe burchfudjenb, burchmifet SSater Kafimir in
größter Aufregung bas .ßiramer; feine ©odjter ber»

fchlingt ben SBrief mit ihren Slugen nidjt Weniger
gefpannt. -— „®a foil boclj gleich baS ©onner»
Wetter wo höbe ich meine SSritle gelaffen?
9tid)t ein SBort fann id) IjerauSbefommen !" SDtit

heudjlerifdjem ©ifer hilft Klara fudjen. Keine SSriHe

ift gu finben. — „SicS mir ben SSrief bor," herrfcht
er enblidj feine ©odjter an, „aber lafe bir nicht
einfallen, mid) gu täufchen, ich frtcl)e bertoeil bie

SSrille." — SDÎit gitternber §anb glättet Klara
baS garte rofa ißapier; mit bebenben Sippen unb
flopfenbem fpergen tieft fie: „©ngel meines SebenS!"

— ,,©aS fängt gut an," brummt ber SSater,

„Weiter!" — „SBie foH ich SBorte finben, bir gu
fagen, Wie feïjr meine geele fid) in ©ehnfudjt ber»

gehrt, Wie bir fSilbern bie füfee SBonne, bie mich
burchftrömt beim btojgen ©ebanfen an bein himm»
Iifdh 33ilb ..." — „§at. man jemals foldfeti
S3Iöbfinn geljört! SieS Weiter!" — „SBetfjt bu,
Wie ich Bie Sbadjt berbrad)t habe? ©ein gebenfenb
fonnte ich Ben borgen faum erwarten, ber mir
in 3BirfIid)feit baS ^olbe ©raumbilb bor Singen
führen würbe ..." — „Unfinn, Unfinn! fjätte
beffer getan, gu fdjlafen, als foldfett Quatfd) gu»

fammengufchreiben! SieS Weiter!" — „SSor meinen
entgücften Singen falj ich Beine SBefpentaillc, beine

(Sagellenfit^chen, beinen gd)toanenhals ..." —
„Shirt, hätten Wir bie SKenagerie balb beieinanber!
SBeiter, Weiter!" — „©eine fpaare, wie tidjteS
©olb, beine Slugen,"beine lieben Slugen, ftar unb

burchfichtig Wie SSergfriftalle..." — „®er SDÎenfd)

fdjeint mir balb reif, fürs QrrenhauS." — „3(dj
fah Wie perlen bie ©ränen funfein in liefen ijerr»
liehen Singen unb fül)lte, Wie ein fjeifeer 3orn mein
§erg erbeben liefe, ßorn unb §afe gegen ben Ur»
[jeber biefer ©ränen, gegen ben graufamen Slater,
ber in blinbem Unberftanb ..." — „SBeiter, weiter,

Der durchschnittliche Wert der landwirt-
schaftlichen Produkte ist geschätzt wie folgt:
Direkte Bodenerzeugnisse 82 Millionen
Erzeugnisse an Vieh 424 „Wein und Obst 101 „

Total 007 Millionen
Als gute Nachricht können wir zum Schluß

noch melden, daß der Handelsvertrag mit Italien
unterzeichnet ist. — Dieser Erfolg läßt uns
hoffen, daß eine Verständigung mit Deutschland
und Oesterreich-Ungarn ebenfalls zu stände kom-
men werde.

Der Liebesbrief.

Mit finsterem Gesicht betritt Vater Kasimir
das Wohnzimmer) er hat von seinem Kammer-
finster aus beobachtet, wie Alfred, der Nachbars-
söhn, das Fenster des unter semer Schlafkammer
liegenden Wohnzimmers nicht aus den Augen läßt/
der finstere Ausdruck seines Gesichtes verdunkelt
sich noch, als er bei seinem unerwarteten Eintreten
sein holdes Töchterchen am offenen Fenster stehend
sichtlich zusammenschrecken sieht. Was war das? Ver-
barg sie nicht etwas wie einen Brief in den Kleider-
falten ^ Sollte der grüne Junge von drüben, der

Alfred, ihr gar ein Brieflein zugesteckt haben? —
Daß er mit Poltern und Drohen bei seinem ver-
wöhnten Töchterchen nichts ausrichtet, weiß er,
aber Gewißheit muß er haben! Er versucht es mit
List — seinen Ärger beherrschend, bietet er ihr
freundlich die Hand zum Morgengruß! Fest um-
schließt er die ihm gereichte Hand mit seinen beiden

Händen. „Wie kalt deine Hand ist, liebes Kind!
Gib mir die andere auch, daß ich sie wärme!"
„Mir ist ganz warm", antwortet Klara, und die

Röte, die sich über ihr vorher so blasses Gesichtchen
ergießt, bestätigt ihre Worte. „Warum gibst du
mir die linke Hand nicht? Was hast du da?"
„Nichts, nichts", stammelt Klara,' — ein rosa
Briefchen flattert zu Boden,' die Hand wird dem

Vater gereicht, und ein kleiner Fuß sucht das rosa
Blättchen zu verdecken. — Doch es gelingt nicht)
bevor Klara es sich versieht, hat der Vater das
Briefchen erfaßt, und tief errötend steht die

ertappte Sünderin vor ihm. „Wo kommt der

Brief her?" beginnt der Vater in strengem Ton

das Verhör. „Ich weiß es nicht, ich fand ihn
auf dem Fußboden!" — „Und warum verbirgst
du ihn vor mir? Du willst doch nicht behaupten,
du wissest nicht, woher er kommt und an wen er
gerichtet sei?" — „Nein, mein Vater, ich weiß es

nicht, ich hatte nicht Zeit, ihn zu lesen, ich fand
ihn im nämlichen Augenblick, als du zur Türe
hereinkamst!" — „Nun, wir wollen sehen, her mit
dem Wisch I" Mit der einen Hand den Brief haltend,
mit der andern seine sämtlichen Taschen nach der
Brille durchsuchend, durchmißt Vater Kasimir in
größter Ausregung das Zimmer) seine Tochter ver-
schlingt den Brief mit ihren Augen nicht weniger
gespannt. -— „Da soll doch gleich das Donner-
Wetter... wo habe ich meine Brille gelassen?
Nicht ein Wort kann ich herausbekommen!" Mit
heuchlerischem Eifer hilft Klara suchen. Keine Brille
ist zu finden. — „Lies mir den Brief vor," herrscht
er endlich seine Tochter an, „aber laß dir nicht
einfallen, mich zu täuschen, ich suche derweil die

Brille." — Mit zitternder Hand glättet Klara
das zarte rosa Papier,' mit bebenden Lippen und
klopfendem Herzen liest sie: „Engel meines Lebens!"
— „Das fängt gut an," brummt der Vater,
„weiter!" — „Wie soll ich Worte finden, dir zu
sagen, wie sehr meine Seele sich in Sehnsucht ver-
zehrt, wie dir schildern die süße Wonne, die mich
durchströmt beim bloßen Gedanken an dein himm-
lisch Bild ..." — „Hat man jemals solchen

Blödsinn gehört! Lies weiter!" — „Weißt du,
wie ich die Nacht verbracht habe? Dein gedenkend
konnte ich den Morgen kaum erwarten, der mir
in Wirklichkeit das holde Traumbild vor Augen
führen würde..." — „Unsinn, Unsinn! Hätte
besser getan, zu schlafen, als solchen Quatsch zu-
sammenzuschreiben I Lies weiter!" — „Vor meinen
entzückten Augen sah ich deine Wespentaille, deine

Gazellenfüßchen, deinen Schwanenhals ..." —
„Nun hätten wir die Menagerie bald beieinander!
Weiter, weiter!" — „Deine Haare, wie lichtes
Gold, deine Augen/deine lieben Augen, klar und
durchsichtig wie Bergkristalle..." — „Der Mensch
scheint mir bald reif fürs Irrenhaus." — „Ich
sah wie Perlen die Tränen funkeln in diesen Herr-
lichen Augen und fühlte, wie ein heißer Zorn mein
Herz erbeben ließ, Zorn und Haß gegen den Ur-
Heber dieser Tränen, gegen den grausamen Bater,
der in blindem Unverstand ..." — „Weiter, weiter,



tied atted, mad ba fteï)t, ich mitt irotffett, mad ber

feurige Öiebtjaber mir - anbicfjtet, gu meinem Un»

geheuer er mid) ftempelt I" — Slara Ijat aufgehört,
gu [efen; iljre Sippen beben; ï)at Sllfreb fidj mirflidj
fo toeit bergeffen, itjr bad gu fcljreibert Qn tjödffter
Slufregung fud^te SSater Safimir nadj feinem ©afdjen»
tuc§, um fiel) ben ©cbmeiff bon ber ©time gu mifdjen;
flirrenb fällt bie 33ritle gu SSoben. ,,§er mit bem

StBifdj, nun miH ich bir ben ©djtufj borlefen, pafj
auf 1 in blinbem Unberftanb unfer ©litcf ger»
triimmert — gertrümmert. Safj bodj febjert, mie
ber Qsffrenmann ficb nennt, ber ed magt, meinem
Sinbe fo über feinen SBater gu fpredjen— fßaul
Safimir — Safimir 1" ®ie §anb ntit bem rofa 33rief=
djen finît langfam tierunter, bie anbere §anb fährt
über bie ©time 1 — „ißaul Safimir !" @d ift Eeirt

3meifel; er, er felber ift ber Urheber biefer Pfeilen;
mie buret; einen Qauberfdjlag fühlt er fidj berfeiU
in bie $eit feiner frülfeften Qugenb. fya, bamald
hatte er gefdjmärmt, gefdjmacljtet, getobt, aid ein
ftrenger, bernünftiger SBater ben unreifen Snaben
in bie ©djranfen gurüdgemiefen unb iijm bebeutet

batte, baff er erft etmad merben unb leiften muffe,
bebor er bad fRectjt tjabe, ein Sftäbeben an fidj gu
jeffein. 2Bie tarn biefer 33rief, ber offenbar bie Und»

ermätjtte nie erreichte, in bie §anb feiner ©odjter
Stuf bem 23oben Çjatte fie ibn gefunben! $a, jeis
muffte er ed. ©eftern abenb bitte er eine Sftenge
alter tßrieffäjaften berbrannt ; ber 33rief muffte it)m
entfallen fein. -— §alb befd)ämt, halb betuftigt
bliebt er bom rofa 35riefdjen auf feine ©odjter, nnb
bon ber Softer meg irrt fein 23Iid gum gfenfter
Ijinaud! ©ort begegnet er einem ißaar Slugen,
metdje eine fo berebte Sprache reben, baff ed feine!
rofa iSriefdjeud bebarf, um bie SSIitfe in SBorte

umgufefjen; plöhlidj fii^bt er gtoei toeidje Strme um
ben §ald, unb ein tränenüberftrömted ©efiebteben
birgt fid) an feiner SBruft. „®arf er fommen, SSater,
barf er?" — „fDîeinetmegen, menn'd niebt anberd
fein fann," gibt SJater Safimir mit Ejatt» erftidter
©timme gurüd, „fonft muff icb befürchten, baff er
einen Siebedbrief fdjreibt nach berühmten Sftuftern;
ind gfeuer mit bem Sßifdj, ber bat bad gange Unglücf
angerichtet." — „Dber bad ©tüd!" ruft Sllfreb,
ber auf einen SBinf Slarad mit fübnem Sprunge
bas genfter erflommen unb SSater Safimir in bie
Strmc fc^tiefet.

Sferbefferte Soft.
©er Heine Sari, ein @bmnafialfcl)üler, ba" bei

einem 33efannten in ber ©tabt Soft unb' Sogt?
gefunben bat, beftagt fid) brieflich bei feinem ißater,
baff er fcjjledjted ©ffen befomme unb überhaupt
nicht gut gehalten merbe.

©er 33ater antmortet umgebenb, bie Soft unb
SBebanbtung merbe febon beffer merben, unb Sari
habe gu biefem .Qmede nidjtd meiter gu tun, aid
ben feinem SBriefe beigefügten .Qettel mie gufättig
am ©ifdje liegen gu baffen, bamit er bon ben fjaud»
teuten getefen merbe. Sart befolgte ben 9ïat feirted
IBaterd unb batte bon bem ©age an feine Urfadje
mehr gu einer Stage, meber megen bed ©ffend,
noch in einer anbern Segiebung. ©teiebmobt gal)Ite

fein SSater für ihn fein Ejot^ereS Softgelb. ®ie
giinftige SSeriinberung hatte eingig unb allein ber

fettet bemirft, beffen Qnbalt atfo lautete: „Sieber
Sari! Unfer 93ürgermeifter, ein fet)r reicher unb

freigebiger SJfann, mitt im nädjften ^at)re feine
brei ätteften ©ohne in bie ©tabt fdjiden, bamit
fie bort ihre ©tubien fortfeben. ©ebreibe mir, mie
im mit beiner Soft gnfrieben bift unb mie bu

überhaupt bebanbelt mirft. ©er ^>err 23ürger=

meifter mô^te gerne, ba^ feine ©ohne mit einem
befannten Sottegen gufammen in einem §aufe
mol)nen. ©ie merben alfo fonbenierenben graded
bort Soft unb Quartier nehmen, mo bu je|t in
ißenfion bift, im gegenteiligen flatte jeboch mirft
bu audgieben unb famt ben 58ürgermeifterifi$en
bieb mo anberd einquartieren unb berpftegen.
SIntmorte batb unb treibe monatlich einmal aud=

fübrtid) über betne 33ert)ättniffe. ©ein bid) berg=

[ich grü^enber ißater."
@d bebarf mobl faum ber ©rmäbnung, ba§

ber fpefulatibe Softgeber im nädjften 3jab^ ^^r=

gebtieb bie brei ©öbne bed §errn 33iirgermeifterd
ermartete, ba biefe gar nidjt epiftierten unb nur
bon Sarld Sßater im Qntereffe ber befferen 3Ser=

pflegung feined ©obned gu Rapier gebrad;t maren.

(Stn ©jarafter.
iß a ter: „Sari, bad taugt nid)td, ba^ bu bit^

bon beinen 9JIitfd)itIern immer gu Ungegogenbeiten
herleiten Iä§t. ®u mujft mehr ©batafter annehmen
unb nid)t immer gu ädern, tt)ad man bir borfagt,
„f)a" fagen. @o, unb je|t fe|' bieb bt« wb mai§'
beine Slufgabe!" — Sari: „9îeinl!"

lies alles, was da steht/ ich will wissen, was der

feurige Liebhaber mir andichtet, zu welchem Un-
geheuer er mich stempelt I" — Klara hat aufgehört,
zu lesen,' ihre Lippen beben,' hat Alfred sich wirklich
so weit vergessen, ihr das zu schreiben? In höchster

Aufregung suchte Vater Kasimir nach seinem Taschen-
tuch, um sich den Schweiß von der Stirne zu wischen/
klirrend fällt die Brille zu Boden. „Her mit dem

Wisch, nun will ich dir den Schluß vorlesen, paß
auf! in blindem Unverstand unser Glück zer-
trümmert — zertrümmert. Laß doch sehen, wie
der Ehrenmann sich nennt, der es wagt, meinem
Kinde so über seinen Vater zu sprechen — Paul
Kasimir — Kasimir!" Die Hand mit dem rosa Brief-
chen sinkt langsam herunter, die andere Hand fährt
über die Stirne! — „Paul Kasimir I" Es ist kein

Zweifel/ er, er selber ist der Urheber dieser Zeilen/
wie durch einen Zauberschlag fühlt er sich versetzt
in die Zeit seiner frühesten Jugend. Ja, damals
hatte er geschwärmt, geschmachtet, getobt, als ein
strenger, vernünftiger Vater den unreifen Knaben
in die Schranken zurückgewiesen und ihm bedeutet

hatte, daß er erst etwas werden und leisten müsse,
bevor er das Recht habe, ein Mädchen au sich zu
jesseln. Wie kam dieser Brief, der offenbar die Aus-
erwählte nie erreichte, in die Hand seiner Tochter?
Auf dem Boden hatte sie ihn gefunden! Ja, jetzt
wußte er es. Gestern abend hatte er eine Menge
alter Briefschaften verbrannt / der Brief mußte ihm
entfallen sein. -— Halb beschämt, halb belustigt
blickt er vom rosa Briefchen auf seine Tochter, und
von der Tochter weg irrt sein Blick zum Fenster
hinaus! Dort begegnet er einem Paar Augen,
welche eine so beredte Sprache reden, daß es keines

rosa Briefchens bedarf, um die Blicke in Worte
umzusetzen/ plötzlich fühlt er zwei weiche Arme um
den Hals, und ein tränenüberströmtes Gesichtchen
birgt sich an seiner Brust. „Darf er kommen, Vater,
darf er?" — „Meinetwegen, Wenn's nicht anders
sein kann," gibt Vater Kasimir mit halb erstickter
Stimme zurück, „sonst muß ich befürchten, daß er
einen Liebesbrief schreibt nach berühmten Mustern/
ins Feuer mit dem Wisch, der hat das ganze Unglück
angerichtet." — „Oder das Glück!" ruft Alfred,
der aus einen Wink Klaras mit kühnem Sprunge
das Fenster erklommen und Vater Kasimir in die
Arme schließt.

Verbesserte Kost.
Der kleine Karl, ein Ghmnasialschüler, der bei

einem Bekannten in der Stadt Kost und Logis
gefunden hat, beklagt sich brieflich bei seinem Vater,
daß er schlechtes Essen bekomme und überhaupt
nicht gut gehalten werde.

Der Vater antwortet umgehend, die Kost und
Behandlung werde schon besser werden, und Karl
habe zu diesem Zwecke nichts weiter zu tun, als
den seinem Briefe beigefügten Zettel wie zufällig
am Tische liegen zu lassen, damit er von den Haus-
leuten gelesen werde. Karl befolgte den Rat seines
Baters und hatte von dem Tage an keine Ursache

mehr zu einer Klage, weder wegen des Essens,
noch in einer andern Beziehung. Gleichwohl zahlte
sein Vater für ihn kein höheres Kostgeld. Die
günstige Veränderung hatte einzig und allein der

Zettel bewirkt, dessen Inhalt also lautete: „Lieber
Karl! Unser Bürgermeister, ein sehr reicher und

freigebiger Mann, will im nächsten Jahre seine

drei ältesten Söhne in die Stadt schicken, damit
sie dort ihre Studien fortsetzen. Schreibe mir, wie
du mit deiner Kost zufrieden bist und wie du

überhaupt behandelt wirst. Der Herr Bürger-
meister möchte gerne, daß seine Söhne mit einem
bekannten Kollegen zusammen in einem Hause
wohnen. Sie werden also konvertierenden Falles
dort Kost und Quartier nehmen, wo du jetzt in
Pension bist, im gegenteiligen Falle jedoch wirst
du ausziehen und samt den Bürgermeisterischen
dich wo anders einquartieren und verpflegen.
Antworte bald und schreibe monatlich einmal aus-
führlich über deine Verhältnisse. Dein dich herz-
lich grüßender Vater."

Es bedarf Wohl kaum der Erwähnung, daß
der spekulative Kostgeber im nächsten Jahre ver-
geblich die drei Söhne des Herrn Bürgermeisters
erwartete, da diese gar nicht existierten und nur
von Karls Vater im Interesse der besseren Ver-
pflegung seines Sohnes zu Papier gebracht waren.

Ein Charakter.

Vater: „Karl, das taugt nichts, daß du dich

von deinen Mitschülern immer zu Ungezogenheiten
verleiten läßt. Du mußt mehr Charakter annehmen
und nicht immer zu allem, Was man dir vorsagt,

„Ja" sagen. So, und jetzt setz' dich hin und mach'
deine Aufgabe!" — Karl: „Nein!!"



g-ür fd)W(ict)c3 ($e&iid)tni§.

©er §err Sientier SMIter ift fo PergeßMj,
bctfs erzürn am näcfjften SJlorgen an ettoaë erinnert
gu toerben, an ficfj felbft am ©age gubor eine

S'orrefponbengïctrte fcfjreibt,

©cbanfettffwne.

Seidjtfirm unb ©djmermut finb bie ©efcfjtrnfter
ber Siebe. ^

50?anc£)er toeiß beim SBefteigen ber ©ribitne
nicfjt, maê er fagen toitt, unb beim SSerlaffen

nicfjt, ma§ er gefagt t)at. ©. SB.

3ur ©rgieluitfl Don ^ödjftcrträßen bei $ac(friidjteit
ift bie Slntoenbung bon fünfiftdjeit ©üngemitteln neben
einer ©tattmiftgaBe unbebtngt erfotberliclj. Sartoffeln
finb felpc banfbar für eine retdjlidfje Saligufuljr, unb
33er[udEje bon fßrof. Dr. SJtärter in fpatle a. @. IjaBen
gegeigt, baß bei S3ertoenbung beê El)Ior£ali bie pcfjften
Erträge fotooßl an Snotten Wie audfj an progentifdjem
©tärl'egetialt erreicht nmrben.

SBertoenbet man gur Saltbüngung ber Sartoffeln
Sainit, fo tft e§ am glneifmäßigften, menn man bereits
bie SSorfrucfjt bamit im Ü6etfcljuß büngt. $at man bieS
unterlaffen, fo foil man im Fröbjalir pr ©icijerung
ber Ernte bem Steter eine SaligaBe in gorm bon 30 %
Salibüngefalg geben.

fßro ha. bertoenbe man 4—500 kg. Sainit gur
SSorfrudljt ober 2—400 kg. 30 % Salibürtgefalg bor
bem Segen ber Sartoffeln, ©tiefftoff gibt man in gorm
bon 150—200 kg. fcßtoefelfaurem Slmmoniat pro ha.,
ifSpSbprfäure als ©uperp!)o§pf)at unb gtnar gtrïa
2—300 kg. pro ha.

Stuc§ bie gutterrüben loijnen eine retcfjticße Eünfh
fidÇe ©üngung bnrd) außerorbentliclje ©teigerung ber
Erträge; je intenfiber biefelbe gegeben toirb, befto größer
ift ber Ertrag. ©a bem Sofien fiurd) eine SJÏittelernte
bon Futterrüben pro ha. Sali 255 kg., ©tiefftoff 130 kg.,
fßpSpborfäure 45 kg. entgogen toerben, alfo girïa 6 mal
fobiel Sali als g. 53. fppgpljqrfäure, fo ift eS BeareifMj,
baß man buref) bie ©üngung bor allem bem Sofien öaS Sali
mieber gufüfiren muß. SDtan tann mit Erfolg gur @taH=
ntiftbüngung noeß ßt§ 500 leg. Sainit int öerbft ausstreuen
unb unterpflügen. Ilm einer ettoaigen53erfcfjted[)terung ber
medljanifdjen Sefd)affenl)eit beS SofienS entgegengutreten,
ift im feßtoeren Sofien eine Salföüngung aitgegetgt. Qur
FritÇjaïjrSbungung ber Futterrüben gibt man am beften
baS 30 % Salifalg unb gtoar girfa 300 kg pro ha., fotoie
bie gleite ÜDtenge ©uperppêppt unb Etiilifalpeter.

Folgenbe gvoet Seifoiele bon ©üngungSnerfudjer.
mögen bie günftige SBirtung ber Salibüngung bei §ad=
früdften geigen:

l. Çerr Strtpr ©oguel in Eßegarfi, Santon -Heuen»

bürg, teilte ein Sartoffel=S3erfucßSfelb in brei gleich große
fßntgeEen gu 1 ha. ein unb fiüugte biefelben in folgenber

SBetfe: 1. fpargelle ungebüngt. 2. 5J3argeHc ©pomaSmeßl
800 kg., Eßiltfalpeter 300 kg. 3. ißargetle ©Ifomaé»
meljl 800 leg., Efjilifalpeter 300 kg., Sainit 600 kg.

©ie Erträge pro ha. in kg. toaren folgenbe : tßargelle I
21,5001eg., fßargellell 26,450 leg., fßargeÖe III 30,650 kg.
©er SJteljrertrag burdlj Salt betrug 4200 kg. Snollen.

2. ©er gleite SerfucpanfteEer Ijatte Bei einem
©üngungSberfuitj mit Futterrüben buret) bie Saliöün--
gitng einen SJießrertrag bon 12,300 kg. Futterrüben.

' pai'tfîitlathîDittOTtnçf bes ?<)05. Jahres.
2tus bes berüfnntenl'ohtorßellroigs l)unbert>

jährigem ßaushalenber, roeldfer bie TOitterung
btLrd? aEe 12 Monat in biefem Jal?r nadj bem (Einfluß bes

Jupiter, als irbifdfen Jafitesregenten, alfo befdpreibet:
Jenner, Höchen unb nicl?t gu halt.
ßornung, im 2lnfang fcßön luftig, ben 13. bis

1-8. Scfmee unb TDinb, ßernadp bis nbe halt.
M e r 3, fangt an mit haltem TO etter bes Morgens, unb

bes 2tbenbs tlfauet es, 8. bis 9. 2?egen unb Sdutee unter
einartber, 10. bis 21. halt, nacfjßer pflegets frül) 3U frieren,
bie üage aber meiftentßeils feßon unb luftig 31t fein.

2tprill, pfleget bis auf ben 16. 3U frieren, nac$>

mais fallt gelinbes TOetter ein, bis ben 23., barauf mieber
Xeiff unb raußes TOetter bis auf ben 29., ba es an=

fängt fcf?ön unb luftig 3U fein.
Map, fängt ben 3. mit Donner an, folget balb

mieber rauljes, trüb unb hüßles TOetter bis auf ben 8.,
barauf brei Cage mieber gelinb, 11. gefriert es mieber,
311 Had)t (Eis, bleibet halt bis ben 20., barauf fd)ön,
ben 30. (Eis unb îleiffen.

25racf>monat, fängt mit îleiffen an, folget barauf
trübes TOetter, ben 9. Äeiff, fyernad? bis 3am (Enbe fdpön
warm.

ßeumonat, fängt mit großer Jäiße an, fomolfl
ber? Cag als llacfit, bonnert faft tägtid), nom 12. bann
roirbs trüb unb etmas hüßt unb Hegen bis an's (Enbe.

2lugfimonat, fängt früß» mit Hebel an, bie Cage
fd)ön unb marin bis an's (Enbe.

ßerbftmonat, fanget an mit fjerrlicßem, fd)önem
TOetter, bis auf ben 13., ba etmas hiiljles Jâerbftroetter
einfäEt, 28. fd)on, ßernac^i Hegenmetter.

TO einmonat, fänget an mit ungef^ilacßtem TOetter,
ben 10. bis 17. Heiff, barnad) einige Sommertage, nom
27. bis 30. 3iemlid) halt.

TOintermonat, halt bis ben 10., atn 11. fängt
trübes TOetter an mit Hebel unb Hegen bis auf ben 13.,
ba es mieber gefriert, bis ben 30. Hadfnnittag aber
Sonncnfdpetn.

(£l)riffmonat, fänget mit Sroft an, balö trüb,
Hegen, Hält« unb (Eis, ben 10. Sd?nee, barauf friert
es bis ben 19., Ifernacß Hegen, toirb aber gleid? mieber
halt bis 3um (Enbe.

Für schwaches Gedächtnis.

Der Herr Rentier Müller ist so vergeßlich,
daß er, um am nächsten Morgen an etwas erinnert
zu werden, an sich selbst am Tage zuvor eine

Korrespondenzkarte schreibt.

Gcdankenspäne.

Leichtsinn und Schwermut sind die Geschwister
der Liebe. ^

Mancher weiß beim Besteigen der Tribüne
nicht, was er sagen will, und beim Verlassen
nicht, was er gesagt hat. G. W.

Zur Erzielung von Höchsterträgen bei Hackfrüchte»
ist die Anwendung von künstlichen Düngemitteln neben
einer Stallmistgabe unbedingt erforderlich. Kartoffeln
sind sehr dankbar für eine reichliche Kalizufuhr, und
Versuche von Prof. Dr. Märker in Halle a. S. haben
gezeigt, baß bei Verwendung des Chlorkali die höchsten
Erträge sowohl an Knollen wie auch an prozentischem
Stärkegehalt erreicht wurden.

Verwendet man zur Kaltdüngung der Kartoffeln
Kainit, so ist es am zweckmäßigsten, wenn man bereits
die Vorfrucht damit im Überschuß düngt. Hat man dies
unterlassen, so soll man im Frühjahr zur Sicherung
der Ernte dem Acker eine Kaligabe in Form von 30 °/<>

Kalibüngesalz geben.
Pro lls,. verwende man 4—600 leg-. Kainit zur

Borfrucht oder 2—400 KZ-. 30 "/» Kalidüngesalz vor
dem Legen der Kartoffeln. Stickstoff gibt man in Form
von 150—200 KZ-. schwefelsaurem Ammoniak pro bs,.,
Phosphorsäure als SuperPhosphat und zwar zirka
2—300 KZ', pro ba.

Auch die Futterrüben lohnen eine reichliche künst-
liche Düngung durch außerordentliche Steigerung der
Erträge) je intensiver dieselbe gegeben wird, desto größer
ist der Ertrag. Da dem Boden durch eine Mittelernte
von Futterrüben pro im. Kali 255 KZ'., Stickstoff 130 lrA.,
Phosphorsäure 45 KZ-. entzogen werden, also zirka 6 mal
soviel Kali als z. B. Phosphorsäure, so ist es begreiflich,
baß man durch die Düngung vor allem dem Boden das Kali
wieder zuführen muß. Man kann mit Erfolg zur Stall-
mistdüngung noch bis 500 llZ-. Kainit im Herbst ausstreuen
und unterpflügen. Um einer etwaigen Verschlechterung der
mechanischen Beschaffenheit des BodenS entgegenzutreten,
ist im schweren Boden eine Kalkdüngung angezeigt. Zur
Frühjahrsdüngung der Futterrüben gibt man am besten
das 30 °/o Kalisalz und zwar zirka 300 kx pro bn., sowie
die gleiche Menge Superphosphat und Chilisalpeter.

Folgende zwei Beispiele von Düngungsversuchen
mögen die günstige Wirkung der Kalidüngung bei Hack-
srüchten zeigen:

1. Herr Arthur Soguel in Chvzarb, Kanton Neuen-
bürg, teilte ein Kartoffel-Versuchsfeld in drei gleich große
Parzellen zu 11m. ein und düngte dieselben in folgender

Weise: 1. Parzelle ungedüngt. 2. Parzelle Thomasmehl
800 IrZ-., Chilisalpeter 300 KZ-. 3. Parzelle Thomas-
mehl 800 llA., Chilisalpeter 300 Kainit 600 KZ-.

Die Erträge pro Im. in kA. waren folgende: Parzelle I
21,500 KZ'., Parzellell26,450 KZ-., Parzelle III 30,650 kg'.
Der Mehrertrag durch Kali betrug 4200 KZ-. Knollen.

2. Der gleiche Versuchsansteller hatte bei einem
Düngungsversuch mit Futterrüben durch die Kalibün-
gung einen Mehrertrag von 12,300 KZ-. Futterrüben.

Partikular-Witterung des MZ. Jahres.
Aus des berühmtenDoktorkellwigs hundert-

jährigem Sauskalender, welcher die Witterung
durch alle 12 NIonat in diesem Jahr nach dem Tinfluß des

Jupiter, als irdischen Iahresregenten, also beschreibet:
Jenner, trocken und nicht zu kalt.
Körnung, im Anfang schön lustig, den 1Z. bis

18. Schnee und wind, hernach bis Tnde kalt.
wlerz, fängt an mit kaltem wetter des Morgens, und

des Abends thauet es, 8. bis s. Regen und Schnee unter
einander, 10. bis 21. kalt, nachher pflegets früh zu frieren,
die Tage aber meistentheils schön und lustig zu sein.

Aprilt, pfleget bis auf den 16. zufrieren, nach-
mals fällt gelindes Wetter ein, bis den 2Z., darauf wieder
Aeiff und rauhes Wetter bis auf den 2S., da es an-
fängt schön und lustig zu sein.

May, fängt den Z. mit Donner an, folget bald
wieder rauhes, trüb und kühles Wetter bis auf den 8.,
darauf drei Tage wieder gelind, 11. gefriert es wieder,
zu Rächt Tis, bleibet kalt bis den 20., darauf schön,
den Z0. Tis und Reisten.

ZZrach monat, fängt mit Reisten an, folget darauf
trübes Wetter, den S. Reist, hernach bis zum Tnde schön

warm.
keumonat, sängt mit großer Kitze an, sowohl

bey Tag als Rächt, donnert fast täglich, vom 12. dann
wirds trüb und etwas kühl und Regen bis an's Tnde.

Zlug st monat, fängt früh mit Rebel an, die Tage
schön und warm bis an's Tnde.

kerbstmonat, fanget an mit herrlichem, schönem
Wetter, bis auf den 1Z., da etwas kühles Kerbstwetter
einfällt, 28. schön, hernach Regenwetter.

w einmonat, sänget an mit ungeschlachtem Wetter,
den 10. bis 17. Reist, darnach einige Sommertage, vom
27. bis Z0. ziemlich kalt.

Wintermonat, kalt bis den 10., am 11. fängt
trübes Wetter an mit Rebel und Regen bis auf den 1Z.,
da es wieder gefriert, bis den Z0. Rachmittag aber
Sonnenschein.

Thriftmonat, fanget mit Srost an, bald trüb,
Regen, Kalt» uiw Eis, den 10. Schnee, darauf friert
es bis den lg., hernach Regen, wird aber gleich wieder
kalt bis zum Tnde.



Sic Oîellflmc. gm allgemeinen Hanbelêmefen ift
ber rafcpefte, Bequemfte unô BtHigfte SBermtttler Bei
Sîadpfragen mtb Slngeßoten baë Suferat, refp. bte Sin»
nonce. — Sieflame, meldpe Ben SSerfcpr fijrbert, bie
Konfurreng unb bte tßreiSBilbung Beeinflußt, ift baper
tm allgemeinen Çanbel unb ber mtrtfdpaftlidpen Sage
Bon großer SBidptigfett. ©tänbige, gtueclbolle Sieflame
ift bie ©eele unb gebet Jebeë gaBrifanten, Kaufmannë,
3nbuftrtellen unb @efcpäfte§, ift ber BeleBenbe gaftor
im internationalen Hanbel. 2Bie, too unb mann mah
am erfolgreichen unb BiHigften annonciert, fann mah
am Beften Bei ber älteften 9tnnoncen»©yf>ebitton unb
SÜSeltfirma fpaafenftetn & SBogler in @t. Qmier unb
gtltalen erfahren, mofelßft fämtltdje Qnferttonen unb
Sieflamen für Leitungen unb Knlenbet beë Qntanbeê,
mie auiB beë Sluêlanheë, mit borgüglidper gacpfenntniê,
pünftlidp, gemiffenpaft unb äußerft Billig effeftuicrt
merben. Sufertionêplane, Koftenboranfdpläge gratiê.

SBrieffaften.

^fragen an ben „Jsinßenbctt liof".
1. 3dp laufe alle Qaßre gÇren Kalender, meil eê

unftreitig ift, baß bie Befte ißlanetenfteflung Bärin gu
fhtoen ift, mag eine fepr mtdptige ©adpe ift. 3ept rnödpte
id) ©te nocp fragen, ma§ benn bie golbene gapl Bebeute,
ber iîonbgtrfel, bér itonbgetger, ber ©omtengirfel, ginê»
gapl ber Börner, ber ©onntagëBucpftaBe?

S. g. tn ©t. 3.
Stntroort. 1. ©onnengirfel unb ©onntagêBudpftaBe.

Sie 7 erften Sage beë Qapreg merben mit A, B, C
Begeidpnet. ©er iöucpftaße, ber auf Ben erften ©onntag
fällt, ift ber ©onntagêBudpftaBe. ©iefe ©onntagg»
Budjftaßen burcplaufen eine fßertobe Bon 28 3<Cïen.
©te 8apl, melcpe angiBt, meldpe Stummer ein gegeBencë
3apr in biefer ißertobe pat, peißt ber ©onnengirfel.

2. ©olbene gabt unb ©pafte. SSon einem Steu»
monb Big gum nädbften finb eë 30'/« Sage, aBmedpfelnb
30 unb 31 Sage. ®a§ Sitter beg ÏDtonbeë ift bie gapl,
melcpe angiBt, ber mtebielte Sag feit Bern lebten Steu»
monb Berftoffen ift, ber Sag beë Steuntonbeê alg erfter
geredpnet. ©ie ©pafte gißt bag Sitter beg iîonbeë
am 1. 3<»tuar an. ©iefeë mtrb nadp Beftimmten Siegeln
gerechnet unb ftimmt nidbt immer mit bem aftronomifcpen
Sllter üBerein. ©te ©balte bat eine fßeriobe bon 19
3apren. ©ie gapl, melcpe angiBt, meldpe Stummer ein
gegebeneë 3obr in biefer fßeriooe bat, beißt bie golbene
Sapl.

3. SSet Ben alten Stömem mürbe alle 15 3afnce
•eine ©teuerfdpapung borgenommen, ©ie gaßl, melcbe
angiBt, meldpe Stummer etn gegeBeneë 3'ap* in etner
fotdpen, fettber ftetg mettergefübrten, tpertobe trägt, beißt
ote Slömer gtnëgapl ober 3nbiftton.

Sllle biefe gaplen baBen beute feinen Sßert mebr unb
merben nur nod) gemobnbettgbalBer in ben Katenbern
fortgeführt. SJtan Braudpte fie früher gut SBeredpmmg
.beg Dfterfefteg, bte jetst Biel einfacher gemaeßt mtrb.

1905.

SlngaBen üBer bie ©tellung ber fßtaneten unb
beg "itonbeê an Jebem Sag beë gapteê ftnb nur gu
finben in folgenden 2 SBerfen: Connaissance des
temps ; Paris, Gauthier-Villars, fßreig gr. 5. ^Berliner
aftronomifepeg 3u^budp, ©erlitt, fßreig gr. 16. Ohne
Befonbere aftronomifepe ffetmtniffe ftnb fie jebodb nicht
Berftänbltdp; Re enthalten lauter gablen. ©er Sa»
Jenbermann muß fid) aug ihnen bte itonatêtafeln mit
großer itüpe gufammenfteHen. ©er „fpinfenbe S3ot" bon
Sern ift in biefer ©egtepung ber bottftänbigfte Kalenber,
man fann auë ihm bie Stellungen ber ©eftirne giemlidp
genau für Jeden Sag erfeben. fßrof.K-

* **
II. 3ft eg angegetgt, ben Sîinbern bag galten bon

ffianind)en gu geftatten, ober follte man eg ihnen tni
3nfereffe ber Siere bermebren? Qcß frage baë Bert
„günfenben SBot", meil er gang unparteitfd) ift uhb
meil er mir unb anbern fdjon fo oft unb btel gute
State erteilt bat. S. ,V., Sanbmirt.

Slntmort. Qeber fleine 33u6 glauBt bie S3eforgung
bon Sanineben gu berfteben. SHan läßt ihm freie §anb ;
er fann eë treiben, mie er miH. Kaninchen baBen Ja fo
raenig SSert, mag liegt baran?! — Unb bod) fönneft
fo ein paar Kanineben ben Qungert gum ©litcf ober
Unglücf führen. Sunt Unglücf, menn er fid) angemöbnt>
bie Siere nadjläfftg gu pflegen ober fie gar rop gu Be»

banbeln. (PeBt aept! ein folcper 3unge mirb eë mit
anberen Sieren eBenfo treiben, fidp tmmer ärgere Stop»
peiten erlauBen, nidpt Bloß gegen Siere, fohbern auep
gegen SOtenfcpen, fid) in allem unorbentlicp unb ungu»
berläffig ertpeifen, moralifcp unb öfonomifd) herunter»
fommen, Big er gutept — tm ©efängnig fipt. Umgefeprt
fönnen flétne Siere, mie Kantncpen, in erpeBtidbem
Stoße bagü bienen, Ktnber gu tücptigen, gemtffenbaften
SOtenfdjen perangugtepen, menn bte Kinber mit beren
^Pflege Beauftragt, bagu angeleitet unb baBet Beauffidptigt
merben, menn ipnen greitbe am ©ebeipen ber ißfleg»
linge Beigeßradpt u»b ein materteüer ßopn aug iprer
tBefdpäftigung gugemenbet mirb. §ier einige SBtnfe!

SOtan palte bie KaninÇen in einer nidpt gu fleinen
Kifte. ©iefe fomme nidpt bireft auf ben SBoben gu ftepen,
fonbern merbe auf ^olgfdpeiter gefteHt, etmaë nadp pinten
geneigt, bamtt burdp eine fleine Siinne im Kiftenßoben
ber Urin aBflteßen fann. Schier forge man für trodene,
fauBere ©treu. 3" bie Kifte fod ßiept unb ßuft, aBer
ja nidpt ßugluft bringen. Çmnben, Kapen, Statten unb
SDtäufen merbe ber gutritt gu ben Sieren unmöglid) ge»
maept. ©efunbeg gutter (Küdpen» unb ©artenaBfätle
neBft ©rag, ^>eu, StüBen, Sattnengmeigen, gefoepte Kar»
toffeln, fpafer, Süßetgen, itaig, KrüfC) unb täglidp frifdpeg
333 äffer in fauBeren ©efdpirren tft ipnen gu beraBreidpen.
— itan peBe Kantndpen nie an Ben Dpren auf, fonbern
faffe fie mit ber redpten §anb an ber Stadenpaut, unb
mit ber linfen £>anb ftüpe man tpren S3aucp ober Ben
Hinterteil. Sßtll man fie fdpladpten, bann palte man
bie fptuterfüße in bie Höpe unb füpre einen mudptigen
©cplag auf ben Hintcrfopf, nidpt auf ben H&BS ; bann
erft fdpneibe man bte ."palsabern burdp- Dr. 8. SB.

Die Reklame. Im allgemeinen Handelswesen ist
der rascheste, bequemste und billigste Vermittler bei
Nachfragen und Angeboten das Inserat, resp, die An-
nonce. — Reklame, welche den Verkehr fördert, die
Konkurrenz und die Preisbildung beeinflußt, ist daher
im allgemeinen Handel und der wirtschaftlichen Lage
don großer Wichtigkeit. Ständige, zweckvolle Reklame
ist die Seele und Feder jedes Fabrikanten, Kaufmanns,
Industriellen und Geschäftes, ist der belebende Faktor
im internationalen Handel. Wie, wo und wann man
am erfolgreichsten und billigsten annonciert, kann man
am besten bei der ältesten Annoncen-Expeditton und
Weltstrma Haasenstein â Vogler in St. Jmier und
Filialen erfahren, woselbst sämtliche Jnsertionen und
Reklamen für Zeitungen und Kalender des Inlandes,
wie auch des Auslandes, mit vorzüglicher Fachkenntnis,
Pünktlich, gewissenhaft und äußerst billig effektuiert
werben. Jnsertionspläne, Kostenvoranschläge gratis.

Briefkasten.

Kragen an den „Sinkenden ZZot".
1. Ich kaufe alle Jahre Ihren Kalender, weil es

unstreitig ist, daß die beste Planetenstellung Sarin zu
finden ist, was eine sehr wichtige Sache ist. Jetzt möchte
ich Sie noch fragen, was denn die goldene Zahl bedeute,
der Mondzirkel, der Mondzetger, der Sonnenzirkel, Zins-
zahl der Römer, der Sonntagsbuchstabe?

J.J. tn St.F.
Antwort. 1. Sonnenzirkel und Sonntagsbuchstabe.

Die 7 ersten Tage des Jahres werden mit A, lZ, O
bezeichnet. Der Buchstabe, der auf den ersten Sonntag
fällt, ist der Sonntagsbuchstabe. Diese Sonntags-
buchstaben durchlaufen eine Periode von 23 Jahren.
Die Zahl, welche angibt, welche Nummer ein gegebenes
Jahr in dieser Pertode hat, heißt der Sonnenzirkel.

2. Goldene Zahl und Epakte. Von einem Neu-
mond bis zum nächsten sind es 30'/- Tage, abwechselnd
30 und 31 Tage. Das Alter des Mondes ist die Zahl,
welche angibt, der wievielte Tag seit dem letzten Neu-
mond verflossen ist, der Tag des Neumondes als erster
gerechnet. Die Epakte gibt das Alter des Mondes
am 1. Januar an. Dieses wird nach bestimmten Regeln
gerechnet und stimmt nicht immer mit dem astronomischen
Alter überein. Die Epakte hat eine Periode von 19
Jahren. Die Zahl, welche angibt, welche Nummer ein
gegebenes Jahr in dieser Periode hat, heißt die goldene
Zahl.

3. Bei den alten Römern wurde alle 15 Jahre
eine Steuerschatzung vorgenommen. Die Zahl, welche
angibt, welche Nummer ein gegebenes Jahr in einer
solchen, seither stets weitergeführten, Pertobe trägt, heißt
die Römer Zinszahl oder Jndiktton.

Alle diese Zahlen haben heute keinen Wert mehr und
werden nur noch gewohnheitshalber in den Kalendern
fortgeführt. Man brauchte sie früher zur Berechnung
des Osterfestes, die jetzt viel einfacher gemacht wird.

1SOS.

Angaben über die Stellung der Planeten und
des 'Mondes an jedem Tag des Jahres find nur zu
finden in folgenden 2 Werken: lüonnaissane« ckss

temps; Daris, Liautdisr-Villàrs, Preis Fr. 5. Berliner
astronomisches Jahrbuch, Berlin, Preis Fr. 16. Ohne
besondere astronomische Kenntnisse sind sie jedoch nicht
verständlich,' sie enthalten lauter Zahlen. Der Ka-
lendermann muß sich aus ihnen die Monatstafeln mit
großer Mühe zusammenstellen. Der „Hinkende Bot" von
Bern ist in dieser Beziehung der vollständigste Kalender,
man kann aus ihm die Stellungen der Gestirne ziemlich
genau für jeden Tag ersehen. Prof.K.
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II. Ist es angezeigt, den Kindern das Halten von
Kaninchen zu gestatten, oder sollte man es ihneN im
Interesse der Tiere verwehren? Ich frage das best
„Hinkenden Bot", weil er ganz unparteiisch ist uNd
weil er mir und andern schon so oft und viel gute
Räte erteilt hat. T. K., Landwirt.

Antwort. Jeder kleine Bub glaubt die Besorgung
von Kaninchen zu verstehen. Man läßt ihm freie Hand
er kann es treiben, wie er will. Kaninchen haben ja so

wenig Wert, was liegt daran?! — Und doch können
so ein paar Kaninchen den Jungen zum Glück ober
Unglück führen. Zum Unglück, wenn er sich angewöhnt)
die Tiere nachlässig zu Pflegen oder sie gar roh zu be-
handeln. Gebt acht! ein solcher Junge wird es mit
anderen Tieren ebenso treiben, sich immer ärgere Roh-
heiten erlauben, nicht bloß gegen Tiere, sondern auch
gegen Menschen, sich in allem unordentlich und unzu-
verlässig erweisen, moralisch und ökonomisch herunter-
kommen, bis er zuletzt — im Gefängnis sitzt. Umgekehrt
können Mne Tiere, wie Kaninchen, in erheblichem
Maße dazu dienen, Kinder zu tüchtigen, gewissenhaften
Menschen heranzuziehen, wenn die Kinder mit deren
Pflege beauftragt, dazu angeleitet und dabei beaufsichtigt
werden, wenn ihnen Freude am Gedeihen der Pfleg-
linge beigebracht und ein materieller Lohn aus ihrer
Beschäftigung zugewendet wird. Hier einige Winke!

Man halte die Kaninchen in einer nicht zu kleinen
Kiste. Diese komme nicht direkt auf den Boden zu stehen,
sondern werde auf Holzscheiter gestellt, etwas nach hinten
geneigt, damit durch eine kleine Rinne im Kistenboden
der Urin abfließen kann. Immer sorge man für trockene,
saubere Streu. In die Kiste soll Licht und Luft, aber
ja nicht Zugluft dringen. Hunden, Katzen, Ratten und
Mäusen werde der Zutritt zu den Tieren unmöglich ge-
macht. Gesundes Futter (Küchen- und Gartenabfälle
nebst Gras, Heu, Rüben, Tannenzweigen, gekochte Kar-
toffeln, Hafer, Weizen, Mais, Krüsch) und täglich frisches
Wasser in sauberen Geschirren ist ihnen zu verabreichen.
— Man hebe Kaninchen nie an den Ohren auf, sondern
fasse sie mit der rechten Hand an der Nackenhaut, und
mit der linken Hand stütze man ihren Bauch oder den
Hinterteil. Will man sie schlachten, dann halte man
die Hinterfüße in die Höhe und führe einen wuchtigen
Schlag auf den Hinterkopf, nicht auf den Hals dann
erst schneide man die Halsadern durch. Dr. L. W-

K


	Des "Hinkenden" Weltumschau

